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Management Summary

2014 meldeten die neuen BundeslÃ¤nder im Vergleich fast aller Destinationstypen ... das Sparkassen-Tourismusbarometer Ostdeutsch- land in diesem Jahr die ... 
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Management Summary Ostdeutschland-Tourismus im Wettbewerbsvergleich Positive Vorzeichen für die Destination Deutschland: Tourismusorganisationen geben Orientierung Die Rahmenbedingungen könnten besser kaum sein: Auch 2014 fiel die Bilanz des internationalen Tourismus positiv aus – Tendenz anhaltend. Deutschland partizipiert am weltweiten Tourismusboom und genießt im globalen Wettbewerb einen exzellenten Ruf. Handlungsbedarf besteht weiterhin bei den Daueraufgaben Image und Verbesserung der touristischen Infrastruktur. Dafür benötigen die Destinationen gut funktionierende Tourismusorganisationen, die in Ostdeutschland immer stärker zentrale Managementaufgaben jenseits der konkreten Vermarktung übernehmen. Themen wie Fachkräfte, Qualität und Finanzierung stehen ganz oben auf der Agenda. Der Tourismus in Ostdeutschland: Eine Erfolgsgeschichte in vier Kapiteln … Fortsetzung folgt? 25 Jahre nach der Wiedervereinigung ist der Ostdeutschland-Tourismus in Anlehnung an einen klassischen Produktlebenszyklus in der Reifephase angekommen. Während einzelne Regionen (in erster Linie die Städte) noch immer kräftig wachsen, verlieren andere (vor allem Mittelgebirge) seit Jahren kontinuierlich Marktanteile. Die flutbedingten Rückgänge des Jahres 2013 konnten zwar insgesamt wieder aufgeholt werden, zahlreiche besonders betroffene Gebiete hatten aber auch 2014 noch mit den Folgen zu kämpfen. Neue Wachstumsimpulse versprechen insbesondere die Saisonverlängerung sowie der Incoming-Tourismus. In dieser Hinsicht hat Ostdeutschland zwar schon einiges erreicht, im Wettbewerbsvergleich bleibt allerdings Luft nach oben. Marktbereinigung als Chance für eine steigende Wettbewerbsfähigkeit der Destinationen Parallel zu der abgeschwächten Nachfragedynamik stockt der Kapazitätsausbau im ostdeutschen Beherbergungsgewerbe. 2014 ging die Zahl der Schlafgelegenheiten in allen neuen Bundesländern deutlich zu-



rück. Doch nicht nur die Schaffung neuer Kapazitäten setzt Wachstumsimpulse. Auch eine gezielte Marktbereinigung kann die Wettbewerbsfähigkeit von Destinationen stärken, wenn durch das Ausscheiden wenig professioneller Grenzanbieter positive Auswirkungen auf Preisniveau, Auslastung und Gästezufriedenheit erzielt werden. Maßgebliche Voraussetzungen dafür sind jedoch konsequente Investitionen in die bestehende Hardware und in die Servicequalität. Das Auslastungsniveau im Ostdeutschland-Touris mus hat sich demzufolge verbessert. Allerdings bleibt die Belegungsrate noch immer deutlich hinter dem Wert vieler westdeutscher Regionen zurück – einzige Ausnahme ist Sachsen. Das Bild wiederholt sich: Die Hotellerie ist weiter auf dem Vormarsch Wachstumsgaranten waren 2014 die Hotels, Hotels garnis und die Campingplätze mit deutlichen Marktanteilsgewinnen. Der (amtlich erfasste) Ferienwohnungsmarkt hingegen ist in der Reifephase angekommen. Während im Osten teils Überkapazitäten abgebaut werden, investiert die westdeutsche Konkurrenz verstärkt in moderne, wettbewerbsfähige Ferienanlagen. Neue Impulse brauchen auch die Gruppenunterkünfte sowie die Gasthöfe und Pensionen. Einzelne Regionen zeigen, dass gezielte Modernisierungsinvestitionen mit steigender Angebotsqualität neue Zielgruppen anziehen können. Im Klinikmarkt scheint die Marktanpassung bereits zu greifen: Die Zahl der (internationalen) Medizintouristen wächst. Auch die betriebswirtschaftliche Situation vieler Kliniken hat sich stabilisiert, teilweise sogar verbessert. Solide Entwicklung der Destinationstypen in Ostdeutschland, aber neue Impulse in den Seenregionen gefragt 2014 meldeten die neuen Bundesländer im Vergleich fast aller Destinationstypen eine bessere Bilanz als der Bundesdurchschnitt. Zu einem großen Teil ist das allerdings auf flutbedingte Nachholeffekte zurückzuführen. Dennoch: In den (ost-)deutschen Seenregionen nimmt die Dynamik weiter ab. Die Zeiten hoher Nachfragezuwächse scheinen selbst in den Newcomer-Destinationen Lausitz und Mitteldeutschland
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zunächst vorbei zu sein. Ausbleibende Investitionen und eine Marktbereinigung in manchen Teilregionen weisen ebenfalls in diese Richtung. Der Städtetourismus wächst dagegen ungebremst weiter. In Ostdeutschland umfasst er einen Marktanteil von über 27 Prozent. Doch insbesondere von der Dynamik aus den ausländischen Märkten können die ostdeutschen Wettbewerber derzeit nicht ausreichend profitieren. Hier geht es im ersten Schritt weniger um die Angebotsentwicklung, denn um eine gemeinsame und strategische Entwicklung ausgewählter Leuchttürme.



Freizeitwirtschaft und Gastgewerbe in Ostdeutschland Freizeitwirtschaft in Ostdeutschland geprägt von flutbedingten Nachholeffekten Die ostdeutsche Freizeitwirtschaft erzielte 2014 ein deutliches Besucherplus und konnte die hohen Vorjahresverluste größtenteils wieder ausgleichen. Günstige Witterungsbedingungen im Frühjahr beflügelten dabei die Besucherbilanz und auch Sonderausstellungen, Jubiläen und Kooperationen setzten wieder positive Akzente. Die Besucherentwicklung der einzelnen Angebotstypen erwies sich in den letzten Jahren als sehr differenziert. Bergbahnen sowie Zoos / Tierparks geben schon länger den Ton an; seit 2013 mischen auch Denkmäler/historische Bauwerke ganz oben mit. Im Bundesländervergleich entwickelte sich die Freizeitwirtschaft in Sachsen-Anhalt (Nachholeffekte Hochwasser) am besten, Mecklenburg-Vorpommern verlor etwas den Anschluss. Zwei weitere wichtige Erkenntnisse lassen sich ableiten: Betriebe in Städten haben es aufgrund des wachsenden Konkurrenzdrucks zunehmend schwerer und Attraktivität schlägt Preis. Die Qualität der Leistung und der Erlebnischarakter sind für die Besuchsentscheidung wichtiger als der Eintrittspreis. Kostenstrukturen der gastgewerblichen Betriebe im Wandel: Personalaufwand nimmt an Bedeutung zu Die gute gesamtwirtschaftliche Entwicklung wirkt sich positiv auf die Umsätze der Betriebe aus. Die Zukunftserwartungen der Branche haben sich gegenüber dem Vorjahr allerdings leicht eingetrübt. Ursächlich dafür könnte eine Reihe akuter Hemmnisse für die betriebliche Entwicklung sein, darunter
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der Fachkräftemangel, die steigenden Arbeitskosten und die zunehmende Bürokratisierung. Bei den konkreten betriebswirtschaftlichen Kennzahlen rückt das Sparkassen-Tourismusbarometer Ostdeutschland in diesem Jahr die Kostenentwicklung in den Mittelpunkt: Insgesamt ist die Kostenbelastung der Betriebe im ostdeutschen Gastgewerbe gesunken, besonders stark im Beherbergungsgewerbe. Sowohl in Ostdeutschland als auch bundesweit zeichnet sich zudem eine Verschiebung zwischen dem Personalund dem Warenaufwand ab, den wichtigsten Kostenpositionen des Gastgewerbes. Während die Betriebe immer mehr Geld in ihr Personal investieren, sinken die Kosten für den Wareneinkauf kontinuierlich. Gleichzeitig gewinnt der Service auch in Richtung der Gäste weiter an Bedeutung. Von dieser Entwicklung sollten sie betriebswirtschaftlich stärker profitieren. Dazu gehört auch eine moderate Preisanpassung, um die Umsatz-Kosten-Relation langfristig zu verbessern. Qualität der Betriebe Die Qualitätsmessung im Tourismus wird komplexer. Neben objektiven Klassifizierungs- und Zertifizierungsansätzen kommt subjektiven Gästebewertungen eine wachsende Bedeutung zu. Aktuelle Studien belegen nun, dass sich beide Kriterien sehr gut ergänzen und miteinander verbinden lassen, um das tatsächliche Qualitätsniveau eines Betriebes abbilden zu können. Und noch immer gehen von der ostdeutschen Tourismuswirtschaft klare Qualitätssignale aus: Die ohnehin hohe Gästezufriedenheit hat sich weiter verbessert und besonders Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen ragen positiv heraus. Kleiner Wermutstropfen: Westdeutsche Destinationen holen im Ranking auf. Bei den Klassifizierungen und Labels erreichen die fünf ostdeutschen Bundesländer beim Themenlabel Bett+Bike und bei der DEHOGA-Hotelklassifizierung gute Werte. Im Ferienwohnungssegment sinkt die Sternedichte dagegen stetig, ausbaufähig ist nach wie vor die Marktabdeckung im Wandertourismus.
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Strategie, Finanzierung, Umsetzung – zukunftsfähige Investitionen für den Ostdeutschland-Tourismus Wie ist es um die Zukunft der Investitionen im ostdeutschen Tourismus bestellt? Wie kann eine wettbe werbsfähige Angebotsstruktur auf kommunaler und betrieblicher Ebene in Zukunft gesichert und finanziert werden? Welche Wechselwirkungen von Investitionen der öffentlichen Hand und der Privatwirtschaft lassen sich beobachten? Um aussagekräftige Antworten auf diese Fragen zu erhalten, führt das Tourismusbarometer Befragungen von Kommunen und Betrieben durch, recherchiert bei Vertretern der Wirtschaftsministerien und Sparkassen und bereitet ausgewählte Fallbeispiele von Orten und Betrieben auf. Städte und Gemeinden investieren viel in die Tourismusinfrastruktur Die Städte und Gemeinden in Ostdeutschland haben in der Vergangenheit eine Vielzahl an Investitionen in die Tourismusinfrastruktur getätigt und planen dies auch in Zukunft. Bei der Finanzierung dieser Maßnahmen machen sie keine Experimente und stützen sich vor allem auf Fördermittel, kofinanziert mit vorhandenen Eigenmitteln oder Einnahmen aus Kurtaxe und Fremdenverkehrsabgabe. Die ostdeutschen Bundesländer haben die Kommunen in der vergangenen Förderperiode intensiv unterstützt. Allein Fördermittel nach GRW-Richtlinie lösten zwischen 2007 und 2013 beachtliche Gesamtinvestitionen von rund 707,5 Millionen Euro aus. Der Anteil der Fördermittel betrug fast 75 Prozent. Von der positiven Wirkung ihrer Infrastrukturmaßnahmen sind die befragten Kommunen überzeugt. Sie verweisen unter anderem auf gestiegene Attraktivität, mehr Übernachtungs- und Tagesgäste, neue Gästegruppen oder eine höhere Gästezufriedenheit. Anhand der Fallbeispiele Bad Saarow, Kühlungsborn und Thale werden die Wirkungen und Zusammenhänge ausführlich aufbereitet. Investitionen und Finanzierung auf betrieblicher Ebene Die gewerbliche Tourismusförderung nach der GRW-Richtlinie löste in dem Zeitraum 2007 bis 2013 Gesamtinvestitionen von 1,37 Milliarden Euro aus
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(Anteil Fördergelder rund 31 Prozent). Der Schwerpunkt lag auf Beherbergungsbetrieben, bei denen wiederum eine Erweiterung oder Umgestaltung im Vordergrund stand. Mehr als 80 Prozent der befragten Betriebe tätigten in den letzten fünf Jahren eine oder mehrere größere Investitionen. Die Freizeiteinrichtungen investieren seltener, aber mit höheren Volumina als das Gastgewerbe. Rund drei Viertel der Investitionen flossen in den Substanzerhalt. Neue, innovative Ideen und Kapazitätserweiterungen waren selten und eher bei der Freizeitwirtschaft zu finden. Viele Freizeiteinrichtungen und Betriebe des Gastgewerbes konnten notwendige Investitionen nicht umsetzen, weil das Eigenkapital häufig fehlte. Das Gastgewerbe hat zudem mit dem Image der Branche zu kämpfen und die Freizeiteinrichtungen benötigen laut eigenen Angaben mehr Fördermittel und Unterstützung von den Kommunen. Alternative Finanzierungsmöglichkeiten werden kaum genutzt. Die klassische Finanzierung (Eigen-, Fremdkapital und Fördermittel) prägt die betriebliche Tourismuslandschaft. Tendenziell sind gastgewerbliche Betriebe stärker auf Fremdkapital, Freizeiteinrichtungen stärker auf Fördermittel angewiesen. Die Ergebnisse der Befragung bei den ostdeutschen Betrieben zeigen eindeutig: Investitionen lohnen sich! Denn sowohl die Wettbewerbsfähigkeit nimmt zu als auch die Qualität der Betriebe, was sich wiederum positiv auf die Kundenzufriedenheit auswirkt. Das Gastgewerbe profitiert zudem durch Betriebskostenoptimierungen, die das Betriebsergebnis positiv beeinflussen. Die Freizeitwirtschaft zielt mit ihren Investitionen vor allem auf neue Zielgruppen ab und stabilisiert respektive steigert dadurch die Nachfrage. Betriebskostenoptimierungen und bessere Betriebsergebnisse hingegen sind deutlich seltener festzustellen als im Gastgewerbe. Kommunen fördern lokales Investitionsklima Die Analysen bestätigen, dass langfristig verfolgte Investitionen einer Kommune das Investitionsklima vor Ort entscheidend positiv beeinflussen können. Öffentliches und privates Engagement sollten möglichst Hand in Hand gehen, so dass ein Kreislauf von Investition und Re-Investition ausgelöst wird, der



9



Tourismus-Barometer – Jahresbericht 2015



den Ort dauerhaft wettbewerbsfähig hält. Fördermittel, das zeigen die Befragungen und Fallbeispiele, werden dabei auch in Zukunft eine entscheidende Rolle spielen. In der neuen EU-Förderperiode 2014 bis 2020 gibt es weiterhin viele Möglichkeiten für die Unterstützung touristischer Vorhaben. Die Förderung touristischer Infrastruktur ist auch künftig möglich, wobei die Qualitätsverbesserung von besonderer Bedeutung ist. Für einen von öffentlicher Hand und Privatwirtschaft partnerschaftlich vorangetriebenen Investitionszyklus sind sieben Erfolgsfaktoren zu beachten: 1. Langfristige (inter-)kommunale Entwicklungs- und Investitionsstrategien 2. Aktive kommunale Umsetzungssteuerung 3. Aktive Einbeziehung von Betrieben und entsprechende Kooperationen 4. Verbindliche Entwicklungs- und Investitions partnerschaften von Kommune und Betrieben 5. Einplanung der Folgekosten 6. Ausschöpfung aller Finanzierungsmöglichkeiten 7. Messung des Investitionserfolgs Darauf kommt es bei der Finanzierung von Investitionen für Betriebe an In der Reifephase, in der sich derzeit viele Betriebe befinden, sind Investitionen in Qualität und Innovation mehr denn je gefragt und müssen in eine mittel- bis langfristige Strategie eingebettet sein. Dabei sollte sowohl auf einzelbetrieblicher als auch auf übergeordneter Ebene das betriebstypenspezifische Investitionsverhalten berücksichtigt werden. Das Gastgewerbe benötigt im Vergleich zur Freizeitwirtschaft relativ kleine Investitionsvolumina und ist tendenziell stärker auf Fremdkapital angewiesen.
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Fünf Erfolgsfaktoren sind bei der Finanzierung von Investitionen von entscheidender Bedeutung: 1. Businessplan, klares Konzept und plausiblen Wirtschaftlichkeitsberechnungen 2. Qualifikation des Betreiber/Managers 3. Frühzeitige Einbeziehung des Kreditinstituts und kontinuierliche Abstimmungen 4. Eigenkapital – reicht die Eigenkapitalquote nicht aus, sind weitere Finanzierungsmöglichkeiten unvoreingenommen zu prüfen und/oder weitere Sicherheiten (zum Beispiel Bürgschaften) in die Gespräche mit dem Kreditinstitut einzubringen. 5. Gewissenhaftes permanentes Controlling Auf übergeordneter Ebene sollten Branchenverbände, Politik und weitere übergeordnete Akteure investitionsfördernde Rahmenbedingungen für die Tourismusbranche schaffen. In diesem Zusammenhang müssten nicht zuletzt die identifizierten wirtschaftlichen Risiken abgeschwächt, die aufgezeigten Hemmfaktoren für Investitionen reduziert und Wege zu alternativen Finanzierungsformen aufgezeigt werden.
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Management Summary 

die Städte) noch immer kräftig wachsen, verlieren ... ckelte sich die Freizeitwirtschaft in Sachsen-Anhalt ... Betriebe in Städten haben es aufgrund des wach-.
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Management Summary zum Zwischenbericht - Bewusst heizen ... 

16.10.2015 - (Quelle: gemittelter Energiepreis - Heizöl, Gas, Fernwärme - nach BMWi-Energiedaten 2014). 3Die Einsparung von 12,4 Prozent entspricht der ...
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Management Summary zum Zwischenbericht - Bewusst heizen ... 

16.10.2015 - Seit Mitte der 1990er Jahre sind die Heizenergiekosten um fast 130 Prozent gestiegen. FÃ¼r viele Haushalte sind die Kosten fÃ¼r Heizung und ...










 


[image: alt]





Summary Report 

26 jun. 2019 - Preguntas de la encuesta: 3. Hay una comprensión clara sobre como puedo participar con la educación de mi
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Report Summary 

They can no longer afford basic medicines, and are cutting back on food. ... It is a key element in the global challenge
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Executive Summary 

Executive Summaryhttps://campussuite-storage.s3.amazonaws.com/prod/484005/2752018e-59b7.../file20 jun. 2016 - La intenci
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Lecture Summary 

Dienstleistungen, beschriebt wird hÃ¤ufig als ein Mass fÃ¼r den Lebensstandard. Obwohl das BIP nicht perfekt ist, ist es international standardisiert und hat einen ...










 


[image: alt]





Executive Summary 

to 1990 levels, with an intermediate goal of 40% reduction in 2030 and targets for energy efficiency and renewable energy deployment. Countries like Germany and. Denmark have long-term goal of a low-carbon energy system or even fully independent of f
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Lecture Summary 

08.08.2014 - Zunehmende-Wege-Algorithmus nach Ford-Fulkerson . ... 8.10 Max Flow . ..... 10.2.2 Die elementaren Operationen auf B-BÃ¤umen .
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Lecture Summary 

15.06.2014 - Classes only exists in the source code, objects only exist at runtime ... explicitly attached x as the current object for the call (and reverts back after the call); to use the current ... 6 Non-OOP is also called sequential programming.
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Lecture Summary 

5.1 Local extrema. - Theorem 5.39: Î© âŠ† â„� : Î© â†’ â„�; âˆˆ âˆž(Î©) 0 âˆˆ Î©. Then we'll have one of the following cases: â€º ( 0) = 0 âˆ€ > 1.
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management 

financieros tanto en lo relativo al manejo de balance (ALM) como a riesgos de portafolios de trading, emisión de notas e
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Lecture Summary 

Lineare Gleichungssysteme – Gauss-Elimination . ... Gauss-Elimination: der reguläre Fall . .... Die Gauss-Elimination als LR-Zerlegung: der allgemeine Fall .
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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electricity plan summary 
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dairy lca executive summary 
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